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VÖLKLINGEN Mit tatkräftiger Un-
terstützung der Bewohner soll der 
Völklinger Stadtteil Geislautern ver-
schönert werden: „Wir wollen eine 
Bürgerwerkstatt gründen“, sagte 
Ortsvorsteher Stephan Tautz (Wir 
Bürger Völklingen) am Montag auf 
der Terrasse des Clubheims des SV 
Geislautern. Mit einem ersten Pro-
jekt soll die Ortsmitte an der Ecke 
Ludweilerstraße/Am Dietrichs-
berg aufgewertet werden. Der dor-
tige Masselgarten, eine bisher we-
nig einladende Grünfläche vor der 
Sparkasse, soll attraktiver werden.

In der Völklinger Stadtverwaltung 
rechne man damit, dass es zur Rea-
lisierung der Maßnahme einen Zu-
schuss vom Umweltministerium 
gibt. Das Geld stammt aus einem 
Fördertopf der „Agentur Ländli-

cher Raum“. Ziel dieses Programms: 
Durch die Unterstützung bürger-
schaftlichen Engagements soll das 
dörfliche Leben gestärkt werden. 
Der Landeszuschuss fließt aber nur, 
wenn die Werkstattmitglieder selbst 
mit anpacken. Ein weiterer Teil der 
anfallenden Kosten soll durch Spon-

sorengelder gedeckt werden.
Nach einem ersten Treffen vori-

gen Juli im Masselgarten haben die 
Bürger viele Ideen entwickelt, die 
nun konkretisiert wurden: Wäh-
rend der Diskussion einigten sie 
sich schnell auf die wichtigsten Ge-
staltungselemente. Einige Beispie-

le: Bäume sollen gepflanzt, Bänke 
und Fahrradständer aufgestellt wer-
den. Ein Brunnen wäre schön. Und 
weil sich der Ort als Tor zum Warndt 
sieht, würde ein Warndt-Logo, wie es 
bereits am Ortseingang von Groß-
rosseln steht, gut passen.

Wolfgang Paquet, der als Vertre-
ter der Völklinger Stadtverwaltung 
gekommen war, erläuterte, welche 
Hürden vor dem ersten Spatenstich 
genommen werden müssen: Nicht 
der komplette Bereich gehört der 
Stadt, die Sparkasse als Eigentü-
merin eines Teils der Fläche muss 
mit ins Boot. Und natürlich müs-
sen die Ideen finanzierbar bleiben.

Eine stabile Ruhebank, die auch 
Vandalen standhält, kostet etwa 
1200 Euro. Und das Warndt-Logo 
mit Sockel, Stahlkonstruktion und 
Glaselementen schlägt mit 8000 bis 
10 000 Euro zu Buche. Auch die Fol-

gekosten und den Pflegeaufwand 
dürfe man nicht aus den Augen ver-
lieren, erläuterte der Stadtplaner 
aus dem Rathaus. Die Wartung des 
Brunnens müssten zudem Fachleu-
te übernehmen. An anderer Stelle 
wäre wieder der Einsatz der Bürger 
gefragt: Sie könnten Unkraut jäten, 
Rasen mähen, Pflanzen gießen.

Paquet wird nun die Kosten er-
mitteln und in Gesprächen mit dem 
Umweltministerium ausloten, für 
welche Projekte es Zuschüsse ge-
ben könnte. Zum nächsten Treffen 
am 15. Oktober will er einen Kolle-
gen der Stadtgärtnerei mitbringen. 
Der Experte kann dann Tipps zur 
Auswahl der Pflanzen geben. Am 
fehlenden Engagement der Stadt-
teil-Bewohner wird das Projekt wohl 
nicht scheitern: Etwa 15 Besucher si-
gnalisierten, dass sie sich in der Bür-
gerwerkstatt engagieren möchten.

Geislauterner verschönern ihren Stadtteil
Im Völklinger Stadtteil hat sich eine Bürgerwerkstatt gegründet. Nun soll der unansehnliche Masselgarten hübscher werden.
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Köpfe knallen 
hilft nicht

Unbestritten: Wir können mit 
unserer wunderbaren Erde 
nicht umgehen, als gäbe 

es kein Morgen. Einen grundsätz-
lichen Bebauungsstopp für alles 
und jedes mit Verbot jeder Boden-
versiegelung ist allerdings – pardon 
– auch ein Ding der Unmöglich-
keit. Um es mal böse zu sagen: Wer 
selbst schön wohnt, kann gut for-
dern, dass sich andere ihre Wohn-
wünsche nicht erfüllen sollen. Und 
die Nachfrage nach Wohnraum ist 
groß. Um auch beim Thema Ar-
beitsplätze gleich in die Vollen zu 
gehen: Auf die SVolt-Ansiedlung zu 
verzichten, kann sich das Saarland 
schlicht nicht leisten. Zudem ist es 
schon ein wenig absurd, für Um-
weltschutz und Elektromobilität zu 
sein, aber gegen das Herstellen von 
Akkus für Elektrofahrzeuge. Eben-
so wie es absurd ist, für Umwelt-
schutz, aber gegen Windkraftanla-
gen zu sein (von meinem Balkon 
sehe ich genau auf drei Windräder 
und freue mich über deren kleinen 
Beitrag gegen Atommüll und CO2).

Auf den ersten Blick scheint es 
einen unlösbareren Widerspruch 
zwischen Naturschutz und einer 
modernen Lebens- und Arbeitswelt 
zu geben. Mit den Köpfen zusam-
menzuknallen bringt aber nichts, 
weil wir beide Seiten dringend 
brauchen. Nur muss der Ansatz 
wohl weiter gefasst sein: Die Poli-
tik müsste dringend vom Getriebe-
nen zum Treiber werden, durchaus 
auch mit einem freundschaftlichen 
Tritt in den Allerwertesten durch 
Bürgerinitiativen. Gefragt ist jeden-
falls ein nicht in einzelnen Städten, 
sondern nur umfassend zu reali-
sierendes Gesamtkonzept: Ein Pro-
gramm, das gezielt Flächen wieder 
entsiegelt, nicht versiegelnde Bau-
materialien fördert, Steingärten un-
terbindet, Bürokratie abbaut, die 
Wiederbelebung von Alt-Gebäuden 
und Begrünungen fördert, ebenso 
das Schließen von Baulücken und 
CO2 bindende Systeme. Das alles 
wird, neben der Bewältigung der 
Pandemie, ordentlich Geld kosten 
(weswegen ich Parteien nicht traue, 
die versprechen, künftig ohne Steu-
ererhöhung und/oder Umvertei-
lung klarzukommen). Besonders 
wichtig: Wir sollten unsere über-
handnehmende Technik-Feindlich-
keit gründlich überdenken – nicht 
etwa für „Technik-Freaks“ oder gar 
als Kontrapunkt zur Umwelt, son-
dern ganz einfach deswegen, weil 
wir keine andere Wahl haben. Eine 
Erde mit acht Milliarden Menschen 
hat schlicht keine Chance, ohne 
Wissenschaft und Technik in eine 
saubere Zukunft zu gehen.

KOMMENTAR

Die Wiese soll eine Wiese bleiben
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KÖLLERBACH Die Idee mit dem 
Reitstall ist Geschichte. Eigent-
lich hatte es mal den Plan gegeben, 
dass sich die beiden Reitsportverei-
ne aus Püttlingen und dem Stadt-
teil Köllerbach zusammentun und 
eine neue Reitsportanlage auf einer 
großen Wiesenfläche in Köllerbach 
entsteht, – zwischen der Püttlinger 
Sportanlage Breitwies und dem obe-
ren Ende der Sprenger Straße in Köl-
lerbach. Doch daraus wurde nichts, 
obwohl die Stadt damals das Gelän-
de schon gekauft hatte. Jetzt möchte 
es die Stadt für ein etwa fünf Hektar 
großes Gewerbegebiet nutzen. Dar-
aus soll allerdings auch nichts wer-
den. Jedenfalls dann nicht, wenn es 
nach den zahlreichen Naturschutz 
treibenden Vereinen der Stadt, nach 
Anwohnern und Unterstützern geht.

Wobei es sich teils um eine Dop-
pel-Aktion handelt: Zum einen ganz 
konkret um das geplante Gewerbe-
gebiet „In der Breitwies/Sprenger 
Straße“, zum anderen um einen 
über Püttlingen hinaus gehende 
Bürgerinitiative, die sich unter der 
Überschrift: „Schluss mit der Ver-
siegelungsorgie im Köllertal – Na-
turschutzverbände lehnen weitere 
Gewerbe- und Neubaugebiete ab“ 
gründen will (siehe Text unten).

Die Vertreter vieler Vereine kamen, 
auf Einladung des Nabu, zum Ort-
stermin mit der Saarbrücker Zeitung 
auf das Wiesengelände. „Da wird 
immer von Insektenschutz gespro-
chen“, sagte etwa Peter Thomas, Vor-
sitzender vom BUND Köllertal, „und 
dann soll das hier zugebaut wer-
den.“ Wie er machte auch der Wild-
bienenverein-Vorsitzende Hans-Joa-
chim Böhm auf die mannigfaltig auf 
der Wiese sprießenden Kräuter und 
Wiesenblumen aufmerksam. „Das 
Zubetonieren der Wiese können wir 
nicht akzeptieren“, so auch Theo 
Schröder, Vorsitzender des Natur- 
und Vogelschutzvereins. Einer Wie-
se überdies, so Vereinsvertreter, die 

zu einem Landschaftsschutzgebiet 
gehöre und erst einmal ausgeglie-
dert werden müsse. Hans-Joachim 
Schmidt, Vorsitzender des Nabu Köl-
lertal, geht es neben der Wiese selbst 
nicht zuletzt um die ganzheitliche 
Sicht: Versiegelte Flächen und Be-
bauung tragen zur Erwärmung bei, 
je nach Lage auch zur Hochwasser-
gefahr, so gebiete schon der Klima-
schutz ein Ende von Bebauung und 
Bodenversiegelung.

Ein weiteres Argument der Natur-
schützer: Die Wiese sei eine vom Wild 
gerne genutzte Äsungsfläche, zudem 
gebe es hier regen Wildwechsel zwi-
schen Waldgebieten. Eine Bebauung 
zerstöre diese Äsungsfläche und wir-
ke dem Naturschutz entgegen, zumal 
mit Zäunen umgeben. Christof Kie-
fer, dessen Elternhaus nicht weit ent-
fern steht, kritisiert zudem am Gut-
achten für das Gewerbegebiet, dass 
dort zu lesen sei, das Gebiet habe 
„keinen Freizeitwert“ – dabei deutet 
er auf Spaziergänger und eine Rei-
terin, die hier unterwegs sind, und 

macht auf die weite, ungehinderte 
Aussicht ins Umland aufmerksam. 
Zudem dürften die einzelnen Ge-
bäude bis zu zehn Meter hoch – man 
stelle sich einen Zehnmeter-Sprung-
turm im Schwimmbad vor – und bis 
zu 50 Meter lang werden, und selbst 
im Gutachten stehe, dass eine Be-
bauung die Frischluft-Zufuhr nach 
Püttlingen behindere.

Hans-Joachim Böhm weist zudem 

unter anderem auf Grünflächen als 
CO2- und Wasserspeicher hin und 
auf mögliche Folgekosten in Sachen 
Schutz vor Starkregen; so „verkom-
me“ der geplante Klimagarten Köl-
lertal „zur Folgemaßnahme dieser 
ökologiefeindlichen Planung“.

BUND und Nabu haben sich in 
einer gemeinsamen Stellungnah-
me klar gegen die Bebauung aus-
gesprochen. Da heißt es unter an-

derem: „Blühwiesen stellen einen 
zentralen Faktor zum Erhalt von In-
sektenpopulationen dar, die in den 
letzten Jahrzehnten einen Rückgang 
bis zu 70, 80 Prozent zu verzeichnen 
haben.“ Zudem steht dort: „Wild-
bienenschutz erschöpft sich nicht 
temporär auf medienwirksames 
Blühwiesen sähen, sondern es geht 
um den Erhalt der gewachsenen, 
natürlichen Strukturen. Nur das ist 
nachhaltig.“ Im Bebauungsplanent-
wurf werde mehrfach erwähnt, dass 
bereits eine Reitsporthalle und Nut-
zung für den Reitsport genehmigt 
worden sei. Die Pläne seien jedoch 
18 und 28 Jahre alt. Inzwischen habe 
sich das Umweltbewusstsein, „zu-
mindest verbal“ geändert. Wenn 
Püttlingen die Bebauungspläne auf-Püttlingen die Bebauungspläne auf-Püttlingen die Bebauungspläne auf
gebe, dann werde das wohl nicht die 
Welt retten, „aber jeder muss ein klei-
nes Scherflein zur Erhaltung unserer 
Lebensgrundlage beitragen.“ Weite-
re Einspruchs-Möglichkeiten gibt es 
im Zuge des Planoffenlegungs-Ver-
fahrens.

In Püttlingen formieren 
sich zahlreiche Gegner, 
meist aus Naturschutzver-meist aus Naturschutzver-meist aus Naturschutzver
einen, die das Gewerbege-
biet „In der Breitwies/
Sprenger Straße“ verhin-
dern wollen.
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Bürgerinitiative für das ganze Köllertal
KÖLLERTAL (mr) Der Nabu Köller-
tal, der Nabu Riegelsberg und der 
BUND Köllertal wollen die Kräf-
te Naturschutz treibender Vereine 
und interessierter Bürger aller drei 
Köllertal-Kommunen mit der Grün-
dung einer Bürgerinitiative bün-
deln, die sich insbesondere gegen 
weitere Bodenversiegelung im Köl-
lertal richtet. In der Ankündigung 
heißt es: „Schluss mit der Versie-

gelungsorgie im Köllertal – Natur-
schutzverbände lehnen weitere Ge-
werbe und Neubaugebiete ab“ – vor 
dem Hintergrund des Klimawan-
dels und zunehmender Wetter-Ex-
treme auch in unseren Breiten. 
Flächen-Versiegelung fördere Tem-
peraturanstieg und Hochwasserge-
fahr. Namentlich kritisch genannt 
werden folgende Projekte: die Er-
weiterung in Gewerbegebieten in 

Eiweiler und Dilsburg, das geplan-
te Neubaugebiet auf der Hahnen-
wies in Riegelsberg, das geplante 
Gewerbegebiet Breitwies/Spren-
ger Straße zwischen Püttlingen 
und Köllerbach und ein „weiteres 
Neubaugebiet“ in Püttlingen, des-
sen Standort noch nicht feststehe. 
Die BI-Gründer fordern: „die Pla-
nung weiterer Flächenversiegelun-
gen sofort stoppen, den galoppie-

renden Flächenverbrauch beenden 
und Landschaft und Böden erhal-
ten, Grün- und Waldflächen als 
CO2-Wasserspeicher sowie als Le-
bensraum vieler Geschützter Tie-
re und Pflanzen unbedingt erhal-
ten, Starkregenschutz verbessern“.
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Zeugensuche
nach Ausraster
in Drogeriemarkt
GROSSROSSELN (red) Nach einem 
Zwischenfall vom Dienstagabend in 
einem Großrosseler Drogeriemarkt 
sucht die Polizei Zeugen. Den Er-
mittlern zufolge wollte eine Frau be-
zahlen, hatte aber offenbar weite-
re Kosmetikartikel geöffnet. Als die 
Kassiererin die Frau bat, ihre Tasche 
zu öffnen, machte die Angesproche-
ne Anstalten, den Markt zu verlassen. 
Die Verdächtige bespuckte die Kas-
siererin, als diese sie aufhalten woll-
te. Die Unbekannte trug grau-karierte 
Oberbekleidung und hatte ihre blon-
den Haare zum Zopf gebunden. Ihre 
etwa 18 Jahre alten Begleiterin soll 
sich nicht an der Tat beteiligt haben.
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